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Die Ordensfrau, welche die  
4., 5. und 6. Primarklassen im  
«Stall» unterrichtete, war mein  
Albtraum. Es war die Hölle. Und  
das Schlimmste war, dass die El- 
tern das nicht glauben wollten,  
da es sich ja um eine Frau Got- 
tes handelt. Man wurde so ein- 
geschüchtert, dass man nicht ein- 
mal mehr zwei und zwei zusam- 
menzählen konnte. Jedes Mal,  
wenn ich sie später als erwach- 
sene Frau getroffen habe, begann  
ich zu zittern.

Einmal gab sie mir da vor der  
Migros einen Klaps mit der Hand  
auf meine Wange, der war so  
stark, dass ich anschliessend dort  
ziemlich lange rot war. Ich war  
einfach wie gelähmt und konn- 
te mich nicht wehren. Diese Frau  
ist jetzt tot, aber ich habe immer  
noch ab und zu Probleme.

Eine ehemalige Schulkolle- 
gin von der Sekundarschule sag- 
te mir, als die Medien das ers- 
te Mal von dieser Nonne berich- 
tet haben (ich habe damals auch  
einen Kommentar dazu abgege- 

ben), jetzt wisse sie, weshalb wir  
alle, die von dieser Schule ka- 
men, so total verschüchtert und  
ängstlich waren.

Und dann darf da der Verkäu- 
fer des Marienheims an den Staat  
in der Zeitung behaupten, dass  
die Klosterfrauen ja sehr viel für  
die Bevölkerung gemacht hätten,  
besonders für die Mädchen mit  
der Mädchenschule und dem In- 
ternat. Der hat ja keine Ahnung,  
wie viele Mädchen seit dem Be- 
such dieser Schule grosse Proble- 
me haben oder auch hatten.

Danke für diesen Artikel.  
Vielleicht kann ich jetzt endlich  
damit abschliessen. Es wurde ja  
eine «Entschuldigung» an Ein- 
zelne ausgesprochen. Aber man  
hat diejenigen, die diese Hölle  
damals durchmachen mussten,  
nicht informiert. Das wären ganz  
sicher viele mehr gewesen. Was  
hilft uns eine maue Entschuldi- 
gung, wenn man zum Teil noch  
heute Probleme hat?

Danke für diesen Artikel

Dolores Werner, Naters

Leserbrief

Wir, ins Alter gehende Leute, er- 
innern uns: Mann und Frau gin- 
gen beichten – wohlgemerkt auf  
den Knien. Wirklich ein Symbol.  
Am Schluss der Beichte haben  
Beichtgänger gesagt: «Ich habe  
gelogen.» Und dann wurde von  
den Obersten der Segen verteilt.  
So kommt es mir auch heute vor.

Ich finde die Studie zum  
Missbrauch der Menschen inner- 
halb der Kirche gut, aber es reicht  
nicht.

Erstens: Wir wussten davon.  
Wir haben weggeschaut, nicht  
seit gestern.

Zweitens: Ich hoffe, dass wir  
in einer aufgeklärten Welt leben  
und nun endlich handeln.

Drittens: Was würde dies be- 
deuten? Im Vordergrund steht  
die Frage: Sollte nicht die Tren- 
nung von Kirche und Staat auf  

der politischen Ebene vollzogen  
werden?

Viertens: Nicht die religiösen  
Institutionen entscheiden, son- 
dern die bürgerlichen, das heisst  
die bürgerlichen Gerichte.

Fünftens: Die Politiker und  
Politikerinnen müssten endlich  
ihre Verantwortung wahrneh- 
men. Nicht nur die Pfarrherren  
haben zugeschaut, sondern auch  
die Politik im Namen der Macht.

Ich meine: Die Beichtstuhl- 
Mentalität sollte in einer zivi- 
len Gesellschaft abgeschafft wer- 
den. Scheinheiligkeit und gefalte- 
te Hände helfen uns in der Abklä- 
rung sexueller Übergriffe in der  
Kirche nicht weiter.

Die Beichtstuhl-Mentalität

Hilar Eggel, Naters

Leserbrief

Auf der öffentlichen Facebook- 
seite «GiftköderRadar VS» wur- 
de gestern das Bild eines Cer- 
velats gepostet, der mit Nägeln  
präpariert wurde. Der aufmerk- 
same Finder des gefährlichen  
Köders schrieb dazu, dass er  
den Cervelat um 16.10 Uhr im  
Pfynwald in der Nähe der Bu- 
vette Salamin gefunden habe. Er  
fügte an, dass er nicht wisse,  
ob in dem Gebiet noch mehr  
davon rumliegen würden.

Auf Anfrage des «Walliser  
Boten» erklärte die Regional- 
polizei Leuk - Leukerbad, dass  
sie Kenntnis von dem Vorfall  
hat. Ein Hundehalter sei auf  
den präparierten Cervelat ge- 
stossen und habe sich bei ihnen  
gemeldet. Es sei Anzeige gegen  
unbekannt wegen Verstoss ge- 
gen das Tierschutzgesetz erstat- 
tet worden. Daraufhin sei eine  
Patrouille ausgerückt, um das  
Gebiet zu kontrollieren.

Die Regionalpolizei Leuk -  
Leukerbad erklärte, dass in  
den Dörfern der Region ver- 
mehrt darüber gesprochen wer- 
de, dass solche gefährlichen Kö- 
der ausgelegt wurden. Es ge- 
be viele Gerüchte, aber beim  
aktuellen Fall handle es sich  
um ein konkretes, bestätigtes  
Beispiel.

Patrouillen machen  
vermehrte Kontrollen
Die Regionalpolizei Leuk -  
Leukerbad werde die Situation  
aber weiterhin im Auge behal- 
ten. Da im Pfynwald aufgrund  
von Wildcampern und Ähnli- 
chem patrouilliert werde, achte  
man nun stärker auf präparier- 
te Köder. Da der Pfynwald ein  
Naturschutzgebiet ist, könn- 
ten auch Wildtiere zu Scha- 
den kommen. Deshalb habe  
man die Patrouillen angewie- 
sen, verdächtige Personen im  
Pfynwald anzuhalten und zu  
kontrollieren.

Im Pfynwald wurde eine mit Nägeln präparierte Cervelat gefunden. 
Es wurde Anzeige gegen Unbekannt erstattet. Bild: Facebook

Mit Nägeln präparierter Cervelat 
im Pfynwald  gefunden
Auf den sozialen Medien gepostet. Die Regionalpolizei Leuk bestätigt den Vorfall.

Yannick Mühlemann

Als Mitglieder des Verwaltungs- 
rats der Energiedienste Steg-Hoh- 
tenn (EDSH) nehmen wir Bezug  
auf ein Parteienforum der neo- 
Ortspartei vom 14. September.

Erstens: Die EDSH bedauert  
die hohen Strompreise 2024. Die  
Gründe sind auf unserer Home- 
page EDSH beschrieben.

Zweitens: Die geplante  
RELL-Integration wurde im Jahr  
2020 von der Urversammlung  
aus diversen Gründen (u. a.  
keine Gegenofferte) abgelehnt.

Und drittens: Tatsache ist,  
dass die EDSH die Strom- 
einkäufe während der Planung  
der RELL-Integration ab Herbst  
2018 bis Ende Amtsperiode im  
Frühling 2021 ausgesetzt hat.  
Damit ging die EDSH grund- 
sätzlich ein erhöhtes Preisrisiko  
ein (keine Preisglättung). Die  
EDSH hätte es damals, unab- 

hängig von der RELL-Integration  
und der Preisentwicklung, in der  
Hand gehabt, den Strom gemäss  
bekannten Grundsätzen lang- 
fristig und in Tranchen güns- 
tig einzukaufen. Die EDSH ging  
aber davon aus, dass der zu- 
künftige Stromeinkauf mit der  
RELL-Integration geregelt wer- 
de. Mit einer möglichen Ab- 
lehnung der RELL-Integration  
hat der damalige EDSH-Verwal- 
tungsrat offensichtlich nicht ge- 
rechnet. Ab Frühling 2021 stie- 
gen die Strompreise kontinuier- 
lich an und der neue EDSH-Ver- 
waltungsrat musste die Stromver- 
sorgung für die Folgejahre (50  
Prozent 2022–23, 100 Prozent ab  
2024) kurzfristig bei ungünstigen  
Bedingungen sicherstellen.

Stromtarife Steg-Hohtenn

Beat Imboden, Claudia Bregy- 
Eyer und Bernhard Bregy, Steg

Leserbrief

Die Astronomische Gesellschaft,  
die Naturforschende Gesell- 
schaft und der Vortragsverein  
Oberwallis luden am vergange- 
nen Dienstagabend zu einem von  
ETHZ-Professor Arnold Benz  
gehaltenen Vortrag über Astro- 
physik und das Universum. Ob- 
wohl dies ein Spezialisten vorbe- 
haltenes und auch hochwissen- 
schaftliches Thema ist, lausch- 
te im Grünwald-Saal der Me- 
diathek Brig ein zahlreiches Pu- 
blikum den Ausführungen des  
bekannten Forschers, Dozenten  
und Bücherautors.

In seinem Vortrag kommen- 
tierte der Referent auf verständ- 
liche Art die Vorgänge, die zur  
Bildung von Materie, von Ster- 
nen und Galaxien im Universum  
geführt haben und die, wie die  
zahlreichen grossen Illustratio- 
nen zeigten, sich immer noch mit  
beeindruckender Intensität er- 
eignen. Der Vortrag selbst, aber  
auch eine folgende ausgiebige  
Fragerunde, bewiesen, dass das  
Interesse an den Geschehnis- 
sen im All auch für Nicht-As- 
tronomen aller Art von grossem  
Interesse ist. Es scheint fast,  
dass dieses Interesse umso mehr  
wächst, als unsere Erde sich  
durch unverantwortliche Klima- 
änderung, durch Kriege usw. der  
Zerstörung aussetzt.

Professor Benz betonte an- 
dererseits mit grosser Aufrichtig- 
keit, dass die astrophysikalische  
Forschung über all die teils ge- 
waltigen Geschehnisse im Uni- 
versum noch keineswegs voll- 
endet ist, sondern in vielen we- 
sentlichen Fragen vor Rätseln  
steht. Die unbekannte «Dunkle  

Materie», die einstigen Ereignis- 
se beim sogenannten «Urknall»  
(Big Bang) bei Beginn des Uni- 
versums, die unerwartet gestei- 
gert einsetzende Zunahme der  
Geschwindigkeit, mit der sich  
dieses ausbreitet und sehr vie- 
les mehr harren noch der Ab- 
klärung. Die Wissenschaft steht  
bei all dem an einem Anfang.  
Eine weitere wesentliche Aussa- 

ge von Professor Benz war an  
diesem Vortrag dann auch, dass  
die Naturwissenschaft nur einen  
Teil der Wirklichkeit erfasst, dass  
Vorgänge in menschlichen Be- 
reichen wie Liebe, Trauer usw.  
ebenso wenig mit Methoden der  
Astrophysik erforschbar sind wie  
die Frage nach Gott, der in  
der Physik gar nicht vorkommt. 
Für die Verantwortlichen der  

drei veranstaltenden Vereine ist  
die zahlreiche Hörerschaft an  
diesem Vortrag eine positive Be- 
stätigung ihrer gezielten Arbeit.  
Sie bringen durch die Veran- 
staltung wissenschaftlicher Vor- 
träge dieses Zuschnitts wertvol- 
les Licht in den oft langweiligen,  
oft bedrückenden gesellschaftli- 
chen und politischen Mainstream  
unserer Tage.

Mediathek Brig, Grünwald-Saal: Hörerschaft des Vortrages von Professor Arnold Benz, 1. Reihe von 
links: Martin Henzen, Präsident der Astronomischen Gesellschaft; Joseph Fischer, Präsident des 
Vortragsvereins; Professor Dr. Arnold Benz, Referent; Paul Hanselmann, Präsident der 
Naturforschenden Gesellschaft Oberwallis. Bild: pomona.media

Viel Publikum für ein 
wissenschaftliches Thema
Professor Dr. Dr. h.c. Arnold Benz referierte über das Universum.

Alois Grichting

Joseph Fischer
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